
Alfred Achberger beim Stück -Crossover- von Wolfgang Reiteneder. 

Rastlose Rhythmen 
Perkussionsrezital mit Alfred Achberger im Kunstraum Engländerbau 

VADUZ - Stephan Sudes streng 
rhythmisch komponierte Instal-
lation «Schnitt - Rhythmus 
Raum Mensch» im Kunstraum 
Engländerbau legt den Gedan-
ken nahe, sich musikalisch mit 
ihr auseinanderzusetzen. Der 
Perkussionist Alfred Achberger, 
Lehrer an der Liechtensteini-
schen Musikschule, zog am 
Dienstag ein beachtlich grosses 
Publikum in seinen Bann. 

Arno Löffler 

Das Konzert des Perkussionskünst-
lers Alfred Achberger fügte sich in 
zweifacher Hinsicht in das Konzept 
der Installation Stephan Sudes ein. 
Was liegt zum einen näher, als das 
in Kommunikation miteinander 
und in sich Rhythmische der Arbei-
ten Sudes in Perkussionsmusik urn-
zusetzen? Zum anderen improvi-
sierte Achberger nicht, vielmehr 
spielte er, auf einem umfangreichen 
Instrumentarium, notierte Kompo-
sitionen so unterschiedlicher Ton-
setzer wie Rich OMeara, Paul 
Smadbeck, oder Toshimitsu Tana-
ka. Die perkussiven Klänge unter-
lagen damit einer ebenso stringen-
ten Ordnung wie die drei Men-
schenkreispaare («Mensch»), der 
mäanderne DNA/Stadtlandschaft-
Fries («Rhythmus») und die frei 
hängende, einen eigenen Raum de-
finierende Arbeit «Raum». 



,,Rhythm Song» 
besang Sudes Fries 

Den Anfang machte «Restless», 
ein Marimbastück in dreiteiliger 
Licdform. Recht komplex und von 
erstaunlicher musikalischer Band-
breite ging es mit Eckhard Kopetz-
kis «Wild Garden» weiter: Mit ei-
nem Cellobogen schlug Achberger 
eine Pauke, strich deren Rand, wo-
durch ein Ton wie von einer län-
genverstellbaren Stummfilmgeräu- 

schemacherpfeife entstand, und be-
spielte Blechdosen. 

Kernstück der Vorführung war 
der minimalistisch sich dahinwin-
dende «Rhythm Song» des Kompo-
nisten und Immobilienmaklers Paul 
Smadbeck. Achberger bezog diese 
Komposition direkt auf Sudes 
«Rhythmus»-Fries. Mit «Two Mo-
vements» von Toshimitsu Tanaka 
gab es einen echten Perkussions-
klassiker zu hören, und zum achten 

Geburtstag von Lara Sude, der 
Tochter des ausstellenden Künst-
lers. spielte Achberger «Extremely 
Urgent» von Wolfram Winkel. Die-
ses Stück mit seinem penetranten, 
durchgehenden Viertelpuls, das 
sich zu einem «riesigen Krach» 
(Achberger) steigerte, hatte Lara 
selber ausgesucht: «Ich habe gern 
laute Musik», sagt sie. Achbergers 
Musik ist freilich sehr organisierter, 
mit Perfektion und Hingabe, ge- 

spielter Krach: richtig tolle Musik 
eben. Nicht nur das Publikum war 
begeistert; Achberger sagte selig lä-
chelnd, er habe noch nie soviel App-
laus in seinem Leben bekommen 
und bedankte sich mit einer Zuga-
be. 

Die nächste Rahmenveranstal-
tung der Sude-Ausstellung ist die 
Lesung «Grossstadtlyrik» mit Ju-
dith Niethammer am 28. 9. um 18 
Uhr. 
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